1834. 


Mit Königlicher 


Dienſtag 


Torkiſpondenk von un 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


un a n 8. 

Berlin, den 27, Februgr. Se. Maſeſtaͤt der König 
haben den Provinzial-Stempel-⸗Fiskal v. Bülow zu 
Stettin zum Megierungsrath ernannt. 

Des Koͤnigs Majeſtat haben geruhet, den Forft: 


Inſpektoren Eichhoff, Peters und Kauhlen den Ka⸗ 


rakter als Forftmeifter zu erthellen. Ne 
Se. Majfeſtaͤt der König haben den Mechanikern 
und akademiſchen Kuͤnſtlern, Gebrüdern Joh. Friedr. 
Auguſt und Karl Heinrich Muͤller, das Praͤdikat als 
Hof⸗Lieſeranten beizulegen geruhet. . 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Ratibor angeſtellten Boten, Priebus, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Se. Majeſtaͤt der König Shen dem Hirten Pude 
wig zu Ußballen, im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, 
und dem Fiſcher⸗Gehülfen Beyer zu Bugai, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Polen, die Rettungs- Medaille mit 
dem Bande zu verleihen geruhet. N 
Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Karl Moritz 
Kahle iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem hieſigen 
Koͤnigl. Kammergericht beſtellt worden. a 
Der Koͤnigl. Hof legt heute, den 27. Februar, die 
Trauer auf 14 Tage ” für Se. Hoheit den Herzog 


Ferdinand von Wuüͤrtemberg. f 


Berlin, den 1. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Großherzegl. Heſſiſchen Wirkl. Geheimen 
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Rath v. Kopp den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern zu verleihen geruhet. g 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
den ſeitherigen Friedensrichter, Juſtizrath Jakob Ben⸗ 


jamin Heidweiller zu Grefeld, zum Regierungs⸗Rath 


und Juſtitiarius bei der Koͤniglichen Regierung zu 
rf zu ernennen. 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretair, 


Referendarius Arnold Schultze, iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarius bei dem Land» und Stadtgerichte zu Her⸗ 


ford und zugleich zum Notar im Bezirke des Oder⸗ 


Landesgerichts zu Paderborn beſtellt worden. 


Se. Durchl. der General⸗Majot und Commandeur 
der 11. Kavallerie-Bligade, Prinz Friedrich zu Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel, iſt nach Breslau, und Se. Ducchl. der 
n 225 ar der 5. Kavallerie⸗ 
Brigade, Prinz George zu Heſſen-Caſſel, nach Frank⸗ 
furt a. d. O. ober. ee 

Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg iſt von Stolberg hier angekommen. mia 


.„ Deutfhlanı. ui 
Frankfurt a. M., den 18. Februar. Unſere Be⸗ 
hoͤrden ind fortwährend in Thaͤtigkeit. Das Verbot 
des Exercirens iſt neuerdings eingeſchaͤrft worden. 
Da man das erſte Verbot dadurch zu umgehen ge 
ſucht hatte, daß dieſe Waffenuͤbungen durch einen 


ſiziet der Stadtwehr geleitet wurden,, ſſo hüben die 


Chefs der verſchiedenen Corps der Stadtwehr noch 
beſonders ihre Untergebenen darauf aufmeckſam ges 
macht, datz ſolche. Waffenubungen auf die bisherige 
Weiſe und ohne Autoriſation der Corps-Commandan⸗ 
ten nicht geſtattet werden koͤnnten, worauf denn auch 
am verwichenen Sonntag das Exerciren, unterblieb. 
Am Sonnabend hatte indeſſen die Polizei in dem 
Wirthshauſe, in welchem bisher dieſe Waffenuͤbungen 
ſtatt fanden, die dort aufbewahrten Waffen wegneh⸗ 
men laſſen, und die Eigenthümer nahmen ſolche in 
ihre Wohnung. 2 
Welmar, den 22. Februar. Einige Zeitungen 
ſchreiben aus Thuͤringen: „Es ſoll ſich für den Fall, 
daß die Verlegung des Sitzes der Univerfität von 
Jena nach irgend einer Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt 
unabweislich würde, eine Meinungsverſchiedenheit un⸗ 
ter den dabei betheiligten Fuͤrſtenhaͤuſern erhoben has 
ben, welche, ſollte deshalb leine Ausgleichung zu be⸗ 
wirken ſehn, leicht eine Trennung des Stiftungs⸗ 
Fonds nach ſich ziehen konnte.“ An dieſer Neuig⸗ 
keit iſt, wie Jean Paul irgendwo ſagt, zweierlei 
wahr: erſtens nichts, zweitens nichts. Denn nir⸗ 
gend, wo es von Bedeutung ſeyn koͤnnte, iſt an Ver⸗ 
legung der Univerſitaͤt gedacht worden, noch weniger 
hat man Grund, zu befuͤrchten, daß ſie unabweislich 
werden koͤnnte. 5 5 : 
Darmſtadt, den 14. Februar. Zu Oppenheim, 
in der Provinz Rheinheſſen, haben, hier eingelaufenen 
Berichten zufolge, ſeit Kurzem wiederholt unruhige 
Auftritte ſtatt gefunden, deren Veranlaſſung von dem 
juͤngern Theile der dortigen Einwohnerſchaft ausging, 
und welche gegen die daſelbſt anſaſſigen 20—25 Ju⸗ 
denfamillen gerichtet waren. Nicht nur verſammelte 
ſich zum oͤftern das junge Volk des Staͤdtchens vor 
den Wohnungen jener Familien, um eigends zu dem 
Zweck verfertigte Spottlieder abzuſingen, ſondern es 
beſudelte auch deren Haͤuſer mit allerlei Zerrbildern, 
zu deren Darſtellung es eben nicht ſehr delikat in der 
Wahl der Farbeſtoffe war. Gegen dieſen Unfug 
ſind fuͤr's Erſte abmahnende Bekanntmachungen von 
Seiten der Bürgermeifterei Oppenheims erlaſſen wor⸗ 
den; ſollten aber dieſe nichts fruchten, ſo iſt bereits 
die Provinzial⸗Direktion zu Mainz mit der Ergreifung 
ernſtlicherer Maaßregeln zur Aufrechthaltung der ge⸗ 
ſetzlichen Ruhe und Ordnung beauftragt worden. — 
Das, muthmaßlich ungegründete, Geruͤcht von der be⸗ 
vorſtehenden Verlegung der Landes- Univerſität, hat 
vielleicht hier noch eine üblere Senſation erregt, als 
zu Gießen ſelber, weil damit gleichzeitig die Verle⸗ 
gung mehrerer Dikaſterien aus der Reſidenz nach je⸗ 
ner Provinzial⸗Hauptſtadt in Verbindung geſetzt wur⸗ 
de. Dieſer letzte Umſtand verſetzte die damit unmit⸗ 
telbar betheiligten Beamten in Kam Beſorg⸗ 
niſſe; denn Niemand will gern das ſchoͤne, heitere 
Darmſtadt mit dem unwohnlichen Gießen vertauſchen, 


ſie dieſe ihnen fo günſtige Kunde vernähmen, 


welches nur darin mit Venedig zu vergleichen Pr daß 
es, wie dieſes, auf Waſſer und Sumpf gebaut iſt. — 
Man will bemerkt haben, daß auf dem Bureau des 


Departements der auswaͤrtigen Angelegenheiten jede 


Woche regelmaͤßig zweimal Depeſchen von unſerem 
zum deutſchen Congreſſe zu Wien bevollmaͤchtigten 


Herrn Staaatsminiſter Freiherrn Bois du Thil ein⸗ 


treffen. Ueber den Inhalt derſelben verlautbart zwar 


nichts vollkommen Authentiſches im groͤßern Publi⸗ 
kum; indeſſen erhellt doch ſchon aus der eben er⸗ 
waͤhnten Thatſache, daß gedachter Congreß in großer 
Thaͤtigkeit begriffen iſt. a 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 19. Februar. Am 15. d. ers 
ſchoß ſich ein zur Garniſon⸗(Invaliden-) Compag⸗ 
nie gehöriger Unteroffizier mit einer kleinen Kanone, 
in die er eine dreipfündige Kugel geladen hatte. 
„ TR i 

Aus dem Haag, den 20. Februar. Geſtern iſt 
Fuͤrſt Dolgorucki, Geſchaͤftsträger von Rußland, in 
Amſterdam angekommen. 

Wir haben Zeitungen aus Canton bis zum 17. 
Juni erhalten, welche voll ſind mit Beſchreibungen 
von einer ſchrecklichen Hungersnoth, von der vlele 
Diſtrikte der Provinzen Keangſi und Fo⸗kien heimge⸗ 
ſucht ſind. Schon waren viele Hungers geſtorben 
und Andere, um dieſem Looſe zu entgehen, haben 
ſich dem Land⸗ und Seeraub ergeben. In Folge 


dieſer Plage hat der Kaiſer von China den Schiffen 


aller barbariſchen (d. h. nicht⸗chineſiſchen) Nationen, 
welche Reis führen, geſtattet, ohne Abgaben ihre Las 
dungen in Canton zu landen. 
chung iſt ein bewundernswürdiges Beiſpiel von chi⸗ 
neſiſcher Geſetzgebung und von der dieſem Volke fo 
eigenthuͤmlichen Spikfindigfeit. Es heißt unter Ans 
derem darin, daß die barbariſchen Kaufleute, wenn 
vor 
Freuden huͤpfen und ohne Aufhoͤren hin und her lau⸗ 
fen würden. Unſere Javaniſchen Schiffe hatten von 
der Exlaubniß guten Gebrauch gemacht. f 


2. gras Dierk e n. 
Bruͤſſel, den 23. Februar. J. M. 


Be | 4 75 
nigin der Franzoſen ift- vorgeſtern mit den > 


ſinnen Marie und Clementine hier angekommen. „IT. 
MM. der König und die Königin der Belgier wa⸗ 
ren ihren erlauchten Verwandten entgegen gefahren, 
855 ne mit ihnen in dem naͤmlichen Wagen zu 
ruͤſſel ein. e WERT 
Das zu Charleroi garnifonirende erſte Linien⸗Regi⸗ 
ment hat Befehl erhalten, nach dem Ae 
aufzubrechen. Ein Bataillon dieſes Regiments ſteht 
ſchon zu Arlon. 0 1 
. Geſter reich. 5 
Wien, den 17. Februar. Die Vorfälle in der 


Dieſe Bekanntma⸗ 


’ 


Schweiz bilden noch immer das Tagesgeſpraͤch; ar 
unſere Regierung ent ſich donn eruftich zu 10 
ſchaftigen, und dahin wirken zu wollen, daß die 
Schweiz nicht laͤnger der Sammelplatz aller Unzu⸗ 
friedenen und politiſchen Schwärmer bleibe, von des 
ren Umtrieben die ubrigen Staaten jeden Augenblick 
beunruhigt werden koͤnnten. Es ſollen deshalb No⸗ 
ten mit dem Schweizer Vororte, mit der franzoͤſi⸗ 
ſchen und’ der ſardiniſchen Regierung gewechſelt wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich dringt man darauf, daß die 
Polen die Schweiz verlaſſen, und in Zukunft alle 
politiſchen Abenteurer daſelbſt unter ſtrenge polizei⸗ 
liche Aufſicht geſtellt werden. 


S A Te RER 

Neuchatel. Vor einiger Zeit iſt in den hieſigen 
Gefängniſſen ein wegen ſchwerer Verbrechen gefangen 
gehaltener Dr. Pertitpierre geſtorben, und fein Tod 
von den  tevolutionaieen Schweizer Zeitungen zum 
Texte der groͤbſten Schmaͤhungen und Verleumdungen 
gegen die Neuchateler Regierung gemacht worden, 
waͤhrend das Verfahren derſelben gegen den Verſtor⸗ 
benen ihr im Gegentheil zur hoͤchſten Ehre gereicht. 
Der Petitpierre, welcher wiederholt der Anzettelung 
des Aufruhrs und des bewaffneten Aufſtandes ſchul⸗ 
dig geweſen, wurde im Januar 1832 wegen Hoch⸗ 
vettaths zum Tode verurtheilt, durch die Gnade Er, 
Maj. des Königs aber wurde die Todesſtrafe in Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe verwandelt. Häufig hat er während 
Abbüßung derſelben laut anerkannt, „daß er mit der 
größten Milde behandelt werde, und daß die Behörde 
offenbar bemuͤht ſey, e zu lindern.“ Er 
hat derſelben hierin nur e 

fen: denn nicht allein, daß n 
vorzüglich gute Kot derabreichke auch feinen Betann- 
ten geſtattet wurde, ihn mit Etquickungen jeglicher 
Art zu verfeben, ſondern man gewährte ihm auch 
Bücher, Fo wie überhaupt alle, mit feiner Lage nur 
irgend verträgliche Erleichterungs⸗Mittel. Noch lau⸗ 
ter und bis zum Tode hat er die Milde der Regie⸗ 
rung anerkannt, als er erkrankte, und ihm die ſorg⸗ 
ſomſte Pflege und eifti Arztkſche Huͤlfe zu Thei 
wurde. Die in ſeiner Familie erbliche Krankheit, die 
Lungenſchwindſucht, deren Keim er, u 
bewieſen hat, ſchon vor dem Eintritt in das Gefange 
niß in ſich trug, hatte indeſſen ſchon zu große Fort⸗ 
ſchritte gemacht, und hat ihn, wie früher feine Mut⸗ 
ter und Schweſter, hingetafft., 


drigen Verleumdungen der Neuchateler Regierung die⸗ 
ſes Ereigniß vielen Schweizer- und leider auch eini⸗ 
gen deutſchen Blattern Stoff gegeben bat. g 


Von der Mittel⸗Aar, den 13. Febr. In Ber 
ziehung der im Schloſſe von Rolle (im Waadtlande) 


echtigkeit widerfahren laf⸗ 
ihm von der Behoͤrde 


„wie die Sektion 


So viel zur Steuer 
der hrheit und zur Genugthuung für Diejenigen, 
welche mit Unwillen gewahrt haben, zu welchen nie⸗ 


feit den erſten Tagen des Monats unter Aufſicht ges 
haltenen Fremden hat man nun von allen Seiten, 
und eben fo durch Öffentliche Blätter, zuverlaſſige 
Auskunft erhalten. Es waren deren 112 an der 
Zahl, worunter 92 Polen und 20 Deutſche. Seit⸗ 
her weiß man, daß fie ins Schloß von Wiflisburg 
(Avanches) abgefuͤhrt, und da einſtweilen, nachdem 
die ſie begleitende Millz wieder entlaſſen worden, von 
der Gensd'armerie bewacht werden, wovon auch 
waadtlänziſcher Seits an Bern Anzeige, angelangt 
ſeyn ſoll. Von ihnen wurden bereits die Deutſchen 
getrennt und nach dem Berniſchen abgeführt, von 
wo ſie weiter nach Zürich werden entlaſſen werden. 
Dieſe waren zur Zeit in Begleitung des in Bern 
jetzt angeſtellten Profeſſor Rauſchenplatt von da nach 
Savoyen gezogen. 2 22 
Baſel, den 12. Februgr. (Schwaͤb. Merk.) Die 
Regierung von Freyburg hat auf die Nachricht hin, 
daß Bern die Wiederaufnahme der Polen verweigere, 
die Grenzen ihres Gebiets gegen das Waadtland mi⸗ 
litairiſch beſetzen laſſen, um dieſe Fluͤchtlinge an dem 
Eintritt in daſſelbe zu verhindern. — Eine Menge 
von Nachrichten, namentlich aus Genf, laſſen keinen 
Swelfel uͤbrig, daß die revolutionaire Expedition nach 
Savoyen zunächſt von dem in Frankreich. befindlichen 
come directeur der Giovane Italia ausging. 
Daſſelbe ſchoß bedeutende Summen zu Werbungen her. 
In dieſer Stadt fanden die Werbungen mehrere 
Tage beinahe öffentlich ſtatt, und man gab Anfangs 
jedem Angeworbenen 5 Franken tagliche Loͤhnung. 
Bern, den 17, Febr. Großrathöverhand⸗ 
lungen. Die Wiederaufnahme der Polen iſt nun 
beſchloſſen. Sie wurde nur von drei Rednern, den 
Herten Schnell, Neuhaus und Kaſthofer, als eigent⸗ 
liche Polen = und Ehrenſache des Landes angefchenz 
dle übrigen Sprecher faſt alle — ſowohl die Für’ els 
die gegen den Antrag des diplomatiſchen Departe⸗ 
ments waren — ſahen in dieſem Gegenſtande nur 
eine Unterhandlung, ein Gefchäft mit den Kantonen 
Waadt und Genf. Das war es auch, was die 
Wiederaufnahme der Polen bewirkte, Gefaͤlligkeit ge⸗ 
gen Nachbat⸗Kantone und Ruͤckſichten auf das Ausland. 
ie e Pe SE a a Br 
„Nachrichten aus Turin vom 8. Febr. zufolge, war 
in Folge der von dem General Caſazza, Gouverneur 
von Chambery, eingelangten Anzeige, daß ein Theil der 
auf das Genfer Gebiet zurückgewichenen Polen, Italie⸗ 
ner ae, fortwährend bewaffnet in Carouge verſammelt 
ſeh, da Ju Furin in Beſatzung liegende Regiment 
Coni als Verſtärkung nach Savoyen abgeſchickt wor⸗ 
den. Zu gleicher Zeit hat General Caſazza gemeldet, 
daß franzöſiſche Truppen die Grenzpunkte, les Echel⸗ 
kes gegenuber, wohin die eingefallenen Italiener zus 
ruͤckgedraͤngt worden waren, beſetzt hatten. — Als 


ein ſiltſames Faktum wird erzaͤhlt, daß am 5. Febr. 
eine Abtheilung franzejifeh r Truppen von. Entrevaux 
aus (im Departement der Niederalpen)“ eine Exkur⸗ 
ſion auf das Gebiet der Grafſchaft Nizza, zu nicht 
geringem Erſtaunen der Bewohner des Grenzſtaͤdt⸗ 
chens Puget, gemacht habe. Als dem Commandan⸗ 
ten diefer Truppe bemerkt wurde, daß er fi) auf ſar⸗ 
diniſchem Gebiet befinde, entſchuldigte er ſich mit Un⸗ 
kenntniß der Lokalität, und kehrte augenblicklich auf 
franzoͤſiſches Gebiet zurück, 
Neapel, den 7. Febr. Unſer Conſul zu Cagliari 
meldet, daß ein griechiſches Seerauberſchiff eine ſar⸗ 
diniſche Bombarde bis unter den Thurm von Oglia⸗ 
ſtra verfolgt habe; es hat 14 Kanonen und eine 
zahlreiche Mannſchaft. Die ſicil. Regierung bat der 
Bembarde ein Kriegsſchiff zum Convoy gegeben. — 
Unter den vielen Fremden, welche die Neugierde nach 
dem Krater des Veſues zieht, um deſſen Phänomene 
in der Naͤhe zu beſchauen, befanden ſich auch der 
Ritter L... und der oͤſterr. Major v. Kohl. Dieſe 
hatten ſich einen Wegweiſer genommen und waren 
über die brennende Lava hinweg bis an den neuen 
Krater emporgeſtiegen. Sie befanden ſich in der 
Nähe einer der herrlichſten Rauchſaͤulen und genoſſen 
das erhabene Schauſpiel der fuͤrchterlichen Erplofion, 
welches durch den Contraſt der unter ihnen ausge⸗ 
breiteten lachenden Gefilde nur noch mehr gewann. 
Sie ſetzten ſich auf erloſchene vulkaniſche Materie nie⸗ 
der und ihre Eskorte zündete an der brennenden Lava 
ein Feuer an, um ihnen das Mittagmahl zu kochen. 
Aber bald fingen fie an zu fühlen, wie der Boden, 
auf dem ſie ſaßen, immer waͤrmer wurde, an ver⸗ 
ſchiedenen punkten drangen Flaͤmmchen aus der Erde 
hervor und es verbreitete ſich ein ſtarker Schwefelge⸗ 
ruch. Der Wegweiſer wollte fie hicruͤber beruhigen, 
allein fie nahmen denn doch die Warnung der Vor⸗ 
ſehung an und entfernten ſich ſogleich. Kaum wa⸗ 
ren ſie 400 Schritte gegangen, ſo hoͤrten ſie einen 
fuͤrchterlichen Knall, und indem ſie den Blick zurück⸗ 
wandten, ſo ſahen ſie, daß der Vulkan an ihrem 
Ruheort eine neue Oeffnung ſich gemacht, und von 
dort eine Menge Steine und Flammen ausſpruͤhte. 
— Unter den brillanten Ballen unſeres diesjaͤhrigen 
Carnevals zeichnete ſich der des Baron v. Rothſchild 
ganz beſonders aus. 
enwart Sr. Maj. des Königs und anderer hohen 
erſonen verherrlicht. 


Frankreich N 
Lyon, den 13. Februar. Bedenkliche Gerüchte 
verbreiten ſich in unſerer Stadt, und man ſpricht 
mehr wie je von Handwerks⸗Vereinen, von geſchloſ⸗ 
ſenen Werkſtaͤtten, von einer allgemeinen Verſchw 
rung gegen die Fabrik⸗Induſtrie. Dieſe Gerüchte 
find ſeht übertrieben; doch dürften wir ein wichtiges 


1 


Derſelbe wurde durch die Ge⸗ 


Faktum nicht verſchweigen. Die Anfuͤhr 8 2 
ter haben geftern darüber i Nen 
ware, alle Werkſtaͤtten mit dem Interdikt zu belegen 
Alle Haupter waren berufen, und di Maaßregel 
wurde in jeder Sektion diskutirt. um 6 Uhr war 
das Reſultat der Berathungen der Oberhaͤupter noch 
unbekannt. Die Behoͤrde hat jedoch von Allem Kennt⸗ 
niß, und für jeden eventuellen Hall find ihre Maaß⸗ 
regeln getroffen. Dieſe Bewegung hängt mit dem 
Entwurfe der Infurrektien in Savoyen zuſammen. 
Die Idee, die Arbeiter von Lyon auf die offentlichen 
Plätze und die Straßen zu locken, wurde aufgefaßt, 
als die Invaſton der ſardiniſchen Staaten beſchloſſen 
wurde. Allein dieſer Plan iſt durch die Nothwendig⸗ 
keit, in welche die Flüchtlinge geriethen, die Aus füh⸗ 
rung des Complottes früher zu beginnen, und haupt⸗ 
ſächlich durch die raſche Entwickelung und Beendigung 
dieſes tollen Streiches, vereitelt worden. 

Marſeille, den 15. Febr. (Gal. M.) Am 12. 
batte man ſchon den Jag über Vermuthungen, daß 
die repub litaniſchen Clubbs Abends Unruben ſtiſten 
würden. Wirklich zogen auch um Mitternacht etwa . 
60 Individuen auf der Promenade umher, und ſan⸗ 
gen: „La république nous appelle: (die Repu⸗ 
blit ruft uns). Die Polizei forderte die Unruheſtif⸗ 
tet auf, ſich zu zerſtreuen, doch fie gingen nicht aus⸗ 
einander und riefen? „Es lebe die Republik! Nieder 
mit Ludwig Philipp!“ Hierauf endlich wurde milt⸗ 
tairiſche Gewalt angewendet, welche die Meuterer 
zerſtreute. Doch bald kehrten fie zurück, und fielen 
jetzt die Polizei und die Truppen mit Steinen an 
wodurch unter Anderen ein Offizier getreffen wurde, 
Leute in guter Kleidung munterten die Unruheſtifter 
zur Fertſetzung ihret Angriffe auf die Behörden auf. 
Doch die Soldaten handelten entſchloſſen, teinigten 
den Platz, und nahmen in einem nahen Kaffcehauſe, 
wehin ſich die Repudlikaner fluͤchteten, 16 derſelben 
gefangen. Es ſind mehrere Perſonen hierbei mehr 
7 9. 55 ſchwer 1 worden. 

erbourg. rend des hieſigen Carnevals 

fiel ein Matroſe in's Waſſer. Se ſtuͤrzten vier 
Masken in ihrer abenteuerlichen Vermummung ihm 
nach und retteten ihn. Die Scene war rührend, aber 
auch komiſch zugleich, indem man Arlechind und Pas 
gliaſſo ihre Manbeuvres im Waſſer machen ſah; es 
eutſtand eine allgemeine Aufregung, und die kühnen 
pe wurden im Triumphe nach ihren Wohnungen 

eitet. d e 

Bapyonnne, den 14. Februar. Das Gerl. 
hat ſich hier verbreitet, daß Don Carlos mit 7000 
Portugiefen in Spanien eingedrungen, und daß Ge⸗ 
neral Valdes, welcher den Befebl erhalten hatte, ſich 
nach Vittoria zu begeben, mit 7 Mann nach die⸗ 
fer Stadt aufgebrochen ware, um dort neue Inſteuk⸗ 
tionen abjuwarten. a „ g 


U 


paris, den 18. Febr. Ihre Mai. die Königin 
der Franzoſen iſt heute um 


März wieder zurückerwartet. Es ſcheint demnach der 
Kronprinz jetzt vollig wieder hergeſtellt zu ſeyn. 

Der Herzog von Orleans iſt noch immer ſehr un⸗ 
wohl, doch war die vorgeſtrige Nacht etwas beſſer, 
und geſtern hat er ein wenig aufſtehen können. 

Aus allen Provinzialſtädten, als Bordeaux, Mare 
ſeille, Lyon, Avignon, hort man, daß der Carneval 
ſehr froͤßlich vergangen iſt. Ein Beweis von dem 
Wohlſtande und der Zufriedenheit, welche in der Pro⸗ 
vinz berrſchen. 

Aus Bayonne vom 13. Febr. meldet man: Man 
ſchreibt uns aus Madrid, daß, fo lange die Aftan⸗ 
teſados an der Spitze der Gewalt ſind, der Gang 
der Regierung im Ganzen derſelbe, wie ſeither, ſeyn 
wird, und daß, wenn Herr Burgos nicht fallt, das 
Miniſterium Martinez de la Roſa keine lange Dauer 
haben konne. — Der Herzog von San Fernando iſt 
geſtorben. Der Zuſtand der Generale Morillo und 
Sarsfield giebt nur wenige Hoffnung. Vorgeſtern 
war El Paſtor mit ſeiner Colonne in Toloſa; er iſt 
von dort wieder mit einem Theile ſeiner Kavallerie 
nach San-Sebaſtian abgegangen. — Aus Navarra 
fihreibt man, daß die Rebellen von allen Seiten her 
verfolgt werden, und daß täglich einige Scharmuͤtzel, 


dic jedoch von geringer Wichtigkeit find, ſtatt finden. 


— Zugartamundi, welcher in Elifondo eingeſchloſſen 
geweſen war, und den die Truppen der Koͤnigin ent⸗ 
ſetzt hatten, iſt nach Pampelona aufgebrochen, um 
die Garniſon diefes Platzes zu verftärfen. Bei ei⸗ 
nem Dorfe, welches er auf feinem Marſche berührte, 
empfingen ihn die Inſurgenten mit einem fo lebhaf⸗ 
ten Gewehrfeuer, daß feine Truppen zuruckwichen und 
ſich zu einem Umwege bequemten. 

(Moniteur.) Am 6. hat bei Vittoria zwiſchen 
den Chriſtinos und Inſurgenten ein Gefecht ſtatt ge⸗ 
funden; die Erſten befehligte Jaureguy (El Paſtot); 
die Inſurgenten aus Alava und Biscaya, 2000 M. 
ſtark, wurden durch Urangua, Luque und Villarcal 
befehligt. Zuerſt griffen ſie eine Compagnie an, wel⸗ 
che die Communication auf dem Wege nach Vittoria 
decken ſollte. Jaureguy kam derſelben ſchleunigſt von 
Montdragen zu Hülfe. Indeſſen wäre er nach ei⸗ 


nem langen Schießen, da die Inſurgenten ihn ſtark 


bedrängten, doch gezwungen geweſen, das Feld zu 
dungen, wenn Vie Yofunfe.eineß Bataillons hriſti⸗ 
nos nicht die Sache zu feinen Gunſten entſchieden 
baͤtte. Die Infurgenten wurden in die Berge zurück⸗ 
getrieben, ließen eine Menge Todter auf dem Felde 
zurück und verloren 14 Offiziere. Den loͤnigl. Tcup⸗ 
pen find etwa 60 Mann, worunter 2 Offiziere, außer 
Gefecht geſetzt. — Am 7. wurde Zugarramundi durch 
die Truppen des General Valdez befreiet. Seine 


3 Uhr nach Bruͤſſel ab⸗ 
gereifet. Sie wird in den erſten Tagen des Monats 


Stellung bei Eliſondo war ſehr kritiſch: vom Feinde 
umgeben und faſt von Munition entblößt, wuͤrde er⸗ 
feinen Widerſtand nicht haben fortſetzen konnen. In: 
einem der Angriffe, die er zurückſchlug, iſt ein Inſur⸗ 
genten⸗Chef Oſamudi geblieben. Man ſagt, daß der: 
Sohn Zugarramundi's, der Carliſt if, ſich durch die. 
Wuth gegen feinen Vater auszeichnen folk. Die Re⸗ 
bellen haben ſich nach Lezaca zu, auf die linke Seite 
der Bidaſſoa, zurückgezogen. 

Paris, den. 19. Februar. Ein Adjutant des 
Marſchall Sault ift. dieſe Nacht mit Depeſchen für 
den Commandanten der 7. Diviſſon nach Lyon ab⸗ 
gegangen. Die Beſorgniſſe über die Lage dieſer 
Stadt werden immer ſtaͤrker. Die Seidenarbeiter, 
die alle ihre Werkſtaͤtten, verlaſſen hatten, aͤußern fo 
feindfelige Geſinnungen, daß die Regierung beſchloſ⸗ 
ſen hat, außerordentliche Maaßregeln zu ergreifen, 
um einer Erneuerung der Novemberauftritte vorzubeu⸗ 
gen. Die heute aus Lyon eingetroffenen Journale 
ſind weit entfernt, die allgemeinen Beſorgniſſe zu 
zerſtreuen. — Die Truppenbewegungen an der Grenze 
von Savoyen währen fort. Sie ſind alle nach der 
Gegend von Lyon gerichtet. 

Die Verſteigerung des Hotels Laffitte iſt auch heute 
ohne Reſultat geblieben. Der Verkauf iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinaus geſchoben. f 

(J. de Paris.) Briefe aus Lyon vom 15. mel⸗ 
den, daß die Ruhe der Stadt nicht im Mindeſten ge⸗ 
ftört worden iſt. Die Arbeiter ziehen in einzelnen 
Gruppen und Haufen durch die Straßen, aber ohne 
den geringſten. Tumult zu veranlaſſen. In den be⸗ 
nachbarten Staͤdten iſt die Arbeit nicht unterbrochen 


worden, und die Weber zeigen ſich feſt entſchloſſen, 


dabei zu bleiben. Wahrſcheinlich wird das gute Bei- 
ſpiel Nachahmer finden. 

Die Briefe aus Lyon vom 16. bringen wenig 
deues über den Zuſtand der Stadt. Faſt alle Stuͤhle 
ſtehen ſtill, wie man ſagt, auch die zu St. Etienne. 
Es ſollen Verbindungen zwiſchen den Seidenwebern 
und den Beſitzern anderer- Wirkerſtühle exiſtiren. 
Viele Familien verlaſſen die Stadt; eine Menge 
8 ſchließen ihre Gewölbe und nehmen 


e. 
Die beunruhigendſten Gerüchte hatten ſich geſtern 
über den Zuſtand des Gen. Lafgyette verbreitet. Nach 
den Erkundigungen, die wir eingezogen haben, iſt der 
durchaus nicht ſo gefaͤhrliche Zuſtand des Generals 
noch immer der naͤmliche. 
Aus Havre ſchreibt man, daß die Behörden ei⸗ 
nem preußiſchen Fahrzeuge, welches Polen an Bord 
hatte, das Einlaufen nicht geſtatten wollten. Sollte 
es beſchaͤdigt ſeyn, fü würde man es nach Talihou 
dei Cherbourg weiſen, um daſelbſt die noͤthigen Aus⸗ 
beſſerungen zu bewertftelligen, ihm aber nirgends zu 
landen geſtatten, weil man befürchtet, bei dieſer Ge⸗ 
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legenheit die Polen als ungebetene Gaͤſte an's Land 
zu bekommen. Nur nach Algier würde man jenem 
Schiffe zu ſegeln erlauben, wenn die Polen unter die 
dortige Fremden⸗Legion treten wollten. Re: 

( Privatmitth.) Man fpricht von einem hier ange⸗ 
langten Schreiben der Koͤnigin-Regentin von Spa⸗ 
nien an Ludwig Philipp, in welchem ſie letzterem den 
traurigen Zuſtand ihrer Finanzen ſchildere und ihn 
um ſeinen guten Rath zur Verbeſſerung derſelben und 
um noch etwas mehr erſuche. Es fell namlich mit 
dieſer Bitte die Drohung verbunden ſeyn: „wenn 
Frankreich der ſpaniſchen Regierung nicht eine An⸗ 
leihe durch ſeine foͤrmliche Garantie verſchaffe, ſo 
werde es der Königin unmöglich ſeyn, noch lange den 
ſie beſturmenden und zu weiteren Conceſſtonen noͤthi⸗ 
genden Parteien die Stirn zu bieten.“ — Aus Va⸗ 
lencia meldet man vom 1. Februar, daß der Sub⸗ 
delegirte der Provinz die Cenſur aufgehoben, und den 
Buchhaͤndlern den freien Debit aller Schriften sera 
laubt habe. 
Aus Bayonne meldet man: Die Königin von Spa⸗ 
nien hat ein Dekret erlaſſen, wodurch eine Aushe⸗ 
bung von 25,000 Mann befohlen wird, um die Ar⸗ 
mee zu rekrutiten, und den Operationen gegen die 
Carliſten mehr Nachdruck zu geben. — Da der Bi⸗ 
ſchof von Leon ſich beharklich weigert, die Königin 
anzuerkennen, und zu ſeiner Pflicht zurück zu kehren, 
iſt er ſeiner Dioͤceſe beraubt worden. Daſſelbe 
Schickſal wird der Biſchof von Toledo haben.“ 
Paris, den 20. Febr. Man beſchaͤftigt ſich faſt 
nur noch mit den Angelegenheiten in Lyon, weiche 
immer mehr und mehr beunruhigend werden. Der 
Zuſchließung der Werkſtaͤtten find zwar von Seiten 
der Arbeiter noch keine Gewaltthaͤtigkeiten gefolgt. 
Man muß jedoch bedenken, daß die arbeitende Klaſſe 
in Lyon und den Umgegenden nahe an 0,000 In⸗ 
dividuen betraͤgt, und daß es unmoͤglich iſt, daß eine 
ſo ungeheure Anzahl lange unbeſchaͤftigt bleibt, ohne 
bald zu betrübenden Unordnungen zu ſchteiten. Auch 
ſind, wenn wir den Briefen aus Lyon Glauben ſchen⸗ 
ken duͤrfen, alle Fabrikanten und Handelsleute dieſer 
Stadt in der tiefſten Beſtürzung. — Ein Journal 
son Etienne theilt mit, daß mehrere Sektlonscheſs 


der Arbeiter dieſer Stadt nach Lyon abgegangen ſind. 


Man beſorgt wirklich, es möchte die arbeitende Klaſſe 
von St. Etienne und Vienne dem Beiſpiele von 
Wyon folgen. 75 5 

Briefe von Valence, die geſtern Abend in Paris 
eingetroffen ſind, melden, daß ſtarke Truppenmaſſen 
mit Artillerie nach Lyon geführt werden. Ki 
(less.) Folgendes Amneſtie-Dekret, aus Madrid 
vom 7. datirt, iſt hier eingetroſſen: „An Don Mar⸗ 
tinez de la Roſa. Mit Ruͤckſicht auf die mir von 
Ihnen vorgeſtelten Gründe, und in Gemeinſchaft mit 
meinem Miniſterrath, habe ich es angemeſſen gelunz 


den, im Namen meiner Tochter, der Königin: Iſa⸗ 
bella II., das Amneſtie⸗Dekret auf alle ehemalige 
Deputirte, die ſich in Folge der Meinungen, welche 
fie in ihrer Eigenſchaft als ſolche aͤußerten, außer 
Landes befinden, zu erſtrecken, indem ich ihnen ges 
ſtatte, frei in ihr Vaterland zurückzukehren.“ (Gez. 
von der Koͤnigin⸗Regentin.) — In Folge deſſen ſind 
alle hier lebende Spanier, die das Dekret angeht, 
aufgefordert, ihre Paͤſſe bei der ſpaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft nachzuſuchen. i 

Die Briefe aus Bayonne vom 16. d. ſprechen von 
einem neuen Gefecht, welches die Carliſten unter Zu- 
malacarreguy den Truppen der Königin geliefert ha⸗ 
ben, und worin dieſe letzteren ſiegreich waren. Im 
Thale Baſtan ſind nun keine Carliſten mehr, und ſie 
ſcheinen ſich nach Borunda zu ziehen, wo man fie 
energiſch angreifen wird. 
Paris, den 21. Febr. Der Geſundheitszuſtand 
des General Lafagette beſſert ſich von Tag zu Tag. 
Man glaubt, daß er in wenigen Tagen den Kam⸗ 
merfisungen wieder beiwohnen kann. 

Die letzten Nachrichten vor Ankunft der telegra⸗ 
phiſchen Depeſche meldeten, dem Temps zufolge, 
daß 10,000 Mann neuer Truppen in Lyon einge⸗ 
rückt waren; zu gleicher Zeit aber hatten ſich auch 
eine Menge fremder Arbeiter eingefunden, die eine 
politiſche Bewegung zu veranlaſſen ſuchten. Bald 
bildeten ſich Gruppen in den Straßen, die ein auf⸗ 
rühreriſches Geſchrei ausſtießen. Man mußte in Ge⸗ 
genwart dieſer Leute die Truppen ſcharf laden laſſenz 
darauf gelang es erſt, die Uuruheſtifter zu zerſtreuen, 
ohne daß Blutvergießen ftatt gefunden hatte. 

Aus Lyon vom 17. wird gemeldet: Alle Arbei⸗ 
ter halten ſich in ihren Haͤuſern verſteckt. Unter ih⸗ 
nen herrſcht das vollkommenſte Einverſtandniß; ſchon 
geſtern raf man keinen einzigen auf der Straße. 
Die Behoͤrde hat die gehoͤrigen Maaßregeln ergrif⸗ 
fen; es ſtehen an 30,000 Mann Milltatr hier, und 
noch taglich ktemmt anderes an. Geſtern Abend hat 
man Kanonen in der Rothkreuz⸗Vorſtadt aufgeſtellt. 
Das Stadthaus iſt voller Kavallerie Und Infanterie. 
Die Kaufleute packen ihre Waaren ein und leeren 
die Magazine, und die Fabritherren! ſchaffen Alles 
aus det Stadt, denn man fürchtet Plünderung. Es 
bilden ſich zahlreiche Haufen auf dem Place des Ter⸗ 
reauß. Ein Theil der Seidenarbeiter, denen kein Ab⸗ 
zug gemacht iſt, erbieten ſich, ihre Kameraden, die 
Pluͤſcharbeiter, ſchadlos zu halten; allein eb iſt noch 
nichts entſchieden; die Fabrikherren wollen ſich nicht 
zur geringſten e verſtehen , indem ſie be⸗⸗ 
haupten, daß es ihnen unmoglich ſey. — Es werden 
ſo eben alle Magazine geſchloſſen. In der Stadt 
herrſcht eine große Bewegung. 

Dieſen Morgen hat ſich das Gerücht. verbreitet,’ 
daß Marſchall Gerard nach Lyon abgereiſet ſeh. Wir 
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koͤnnen dieſe Angabe noch nicht beſtaͤtigen, doch duch 
nicht ihr widerſprechen. Die ſüdlichen Journale find 
mit Details über die Concentrirungsbewegungen un⸗ 


ſerer Truppen gegen das Rhonc⸗Departement ange⸗ 


fuͤlt. Die Truppen von Avignon, Marſeille, Gre⸗ 
noble, Macon, Straßburg, ſind alle nach Lyen auf- 
gebrochen und in ihren verſchiedenen Kantonnfrungen 
durch andere Regimenter wieder erſetzt worden. 

Geſtern Abend durchzogen etwa 100 Individuen 
die Boulevards von Paris und riefen: „Es le⸗ 
ben die Lyoneſer!“ Sie fanden indeſſen keine An⸗ 


haͤnger. — Anderen Journalen zufolge wäre der Zu⸗ 


ſammenlauf noch größer geworden, und etliche hun— 
dert Neugierige ſeyen den Schwaͤrmen gefolgt, und 
hätten zum Theil gerufen: „Es lebe die Preßftei⸗ 
heit, nieder mit der Cenſur!““ Kavallerie-Pattouillen 
und einige Bataillons Infanterie verfolgten die Un⸗ 


ruheſtifter und ſuchten fie zu zerſtreuen. — Die Tri- 


bune behauptet, auf dem Boͤrſenplatz, dem Platz de 
la Victoire und de la Concorde hötten gleichzeitige 
Zuſammenrottungen ſtatt gefunden, und die Maſſe 
der Verſammelten ſey bis auf 6000 geſtiegen. 

Eine Polizei - Ordnung befiehlt, daß alle Schau⸗ 
ſpiele an den verſchiedenen Theatern der Reſidenz ſich 
um 11 Uhr Abends ſchließen ſollen. Nach dieſer 
Stunde wird der Vorhang herabgelaſſen und das 
Publikum entfernt. (Robert le Diable fann ulſo 
nicht mehr gegeben werden). Zu einer laͤngern Vor⸗ 
ſtellung bedarf es einer beſondern Erlaubniß. — 
(Man verſichert indeſſen, Hr. Guisquet habe den 
Theaterunternehmern geſchrieben, ſie ſollten ſeine Be⸗ 
fehle nicht zu buchſtablich nehmen, man werde nicht 
ſo ſtreng darauf halten)) 9 
Paris, den 22. Februar. Journale aus Lyon, 
welche Nachrichten vom 18. mittheilen, ſprechen nicht 
von einer Dispoſition der Arbeiter, zur Ordnung zu⸗ 
tuͤckzukehren, doch war die Stadt ruhig. Die Sitzung 
des Handelstribunals, welche am 4. ſtatt finden ſoll⸗ 
te, iſt nicht zu Stande gekommen. Die Thuͤren des 
Stadthauſes find geſchloſſen; nur die Advokaten has 
ben Eingang, verſichern aber, daß keine Sitzung ſtatt 
finden werde, ſondern Alles bis auf nachſten Freitag 
21.) verſchoben ſey. Die militairiſchen Anſtalten, 
das Auffahren von Kanonen u. ſ. w. werden fo fe 


entlich als möglich betrieben, 
fi (Temps) Seit einigen Tagen fehlt der Mars 
Pairskammer; es ſcheint daher, 


ſchall Lobau in der lam 
daß er nach Lyon abgereiſet iſt. Der 


General Ber— 
nard iſt eben dahin gegangen. ; 


tie ug S p i e n f 
Madrid, den 5. Februar. Heute wird als ge⸗ 
wiß mitgetheilt, daß die Königin den 73 koͤnigl. 


Freiwilligen, welche die Militaircommiffion zum Tode 
verurtheilt hatte, das Leben geſchenkt habe. 


Herr Martinez de la Roſa ſoll bei ſeinem Eintritt 
in die Verwaltung auf das Gehalt als Miniſter, 
welches jährlich 30,000 Franken beträgt, Verzicht ges 
leiſtet haben. — Die Civil⸗Liſte der Königin ſoll, 
wie man ſagt, auf: 30 Millionen Realen feſtgeſetzt 
werden; dies wäre 6 Millionen weniger, als die Cor⸗ 
tes für Ferdinand VII. bewilligten. — Zwei von 
dem Genetal⸗Capitain von Aragonien abgeſandte au⸗ 
ßerordentliche Kuriere benachrichtigen die Regierung, 
daß jene Prodinz von den Inſurgenten Navarra's, 
welche ſchon bis Sangueſa vorgedrungen ſind, be⸗ 
droht wird. Obgleich der Gouverneur an der Treue 
der Aragonier für die Königin nicht zweifelt, ſo er⸗ 
ſucht er doch, ihm ſo ſchleunig als moͤglich eine Ver⸗ 
ftärfung an Truppen zugehen zu laſſen. — Alle Trup⸗ 
pen, die ſich in Toledo und in der Provinz dieſes 
Namens befanden, find in aller Eile nach Herinifa 
aufgebrochen, wo, wie man ſagt, ein ſehr ernſter 
Aufſtand ſtatt gefunden haben ſoll. Bis jetzt weiß 
man nur, daß daſelbſt ſehr viele Perſonen verhaftet 
worden ſind. — Die Stadt⸗Milißz von Malaga iſt 
in Folge einiger Unordnungen, zu denen ſie Anlaß 
gegeben hatte, aufgeloͤſt worden. Spaͤtere Nachrich⸗ 
ten aus jener Stadt melden, daß daſelbſt neue un⸗ 
ruhen ſtatt gefunden haben, und man gezwungen ge⸗ 
weſen ſey, mehrere Perſonen zu verhaften, unter des 
nen fig) einige Soldaten der aufgelöften Miliz befanden. 
— Der roͤmiſche Hof ſcheint ſich günftiger mit dem 
unſrigen zu ſtellen. Die Bullen für die Biſchoͤfe, 
auf welche noch der vorige König angetragen hatte, 
ſind angekommen, und die diplomatiſchen Vebindun⸗ 
gen werden nun auch bald wieder im Gange ſeyn. 


„)37)ͥͤã§ iꝛ²Zbdn‚7̃ mt. —N 
Liſfabon, den 4. Februar. (Times.) Bei dem 
von den Pedroiſten am 30. Januar unternommenen 
Ausfall aus Faro (. No. 16. unf. Ztg.), haben die 
Migueliſten den Conſtitutionellen viel zu ſchaffen ge⸗ 
macht. Sie hatten gegen Mitternacht eine nicht ſehr 
ſtarle Truppenmacht gegen Vallada vorgeſchoben und 
dort gepluͤndert. Der Herzog von Terceira wurde zu 
fpät davon benachrichtigt. Man eilte nun nach der 
Brücke Santa Anna und Vallada, wo eine Schwa⸗ 
dron Kavallerie und 20 Ulanen hinreichten, den Feind, 
700 Mann, zum Rückzug uͤber den Tajo zu zwingen. 
Von der andern Seite der Brücke her unterhielt der 
Feind einiges Gewehr- und Geſchuͤtzfeuer, um eine 
Bewegung zu verdecken, welche er in 3 Marſchcolon⸗ 
nen, jede von 1000 Mann, auf Saldanha machte. 
Dieſe 3000 Mann wurden von dem 10. Kavallerie 
Regiment geſchlagen, und der dritte Theil davon, 
worunter das ganze 16te Linienregiment, gefangen 
genommen. Der Adjutant des Migueliſtiſchen Gen. 
Povoas blieb im Gefecht; der General ſelbſt gerieth 
in Gefangenſchaft, wußte aber ſpaͤter zu entkommen. 


kan hoffte, daß, wenn der Feind Santarem nicht 
> 31. Januar verließe, die Feſtung mit Gewalt zu 
mehmen. — Nach Privat⸗Correſpondenzen hat der 
Feind bei der Niederlage zu Torres Novas am 25. Ja⸗ 
inuar 400 Mann an Todten und Gefangenen verloren. 
Bei dieſem Treffen zeichnete ſich der Brigadier Bacon 
ibefonders aus. Leider meldet der Graf Saldanha, 
daß die Truppen ſchwer dazu zu bringen waren, dem 
Feinde Pardon zu geben, ſo daß nur 78 Mann Ge⸗ 
fangene am Leben blieben. Es iſt dies ein barbari⸗ 
ſcher Krieg, deſſen Folgen ſpaͤter erſt ganz gefühlt 
werden dürfte. — Auch die Pedroiſtiſche Beſatzung 
von Lagos hat am 17. Januar einen ſehr gelunge⸗ 
nen Ausfall gegen die Migneliften gethan. 

Die Cronica vom 28. Januar enthaͤlt ein Dekret, 
welches dem Miniſter Carvalho Ehre macht. Man 
erinnert ſich, daß während der Belagerung von Oporto 
dieſer Miniſter zu einer gezwungenen Anleihe, ja auch 
zu einer gezwungenen Contribution ſchreiten mußte. 
Das erwähnte Dekret nun ordnet an, daß die da⸗ 
mals ausgeſtellten Certiſikate als baares Geld zum 
Ankauf von bereits vakant gewordenen, am 1. Maͤrz 
zu verſteigernden Kapellen bis zum Betrage von 500 
Contos angenommen werden ſollen. Wer dieſes Kir⸗ 
cheneigenthum nicht ſelbſt kaufen will, findet es we⸗ 
nigſtens leicht, feine Gertififate an den Mann zu 
bringen. — In den letzten 8 Tagen des verfloſſenen 
Monats find 147 Mann, darunter 3 Artitlerie-Ma⸗ 
jors und 6 andere Offiziere, zu den Conſtitutionellen 
übergegangen. — Don Miguel ſoll einen Brief an 
Don Pedro geſchrieben haben, den dieſer aber uner⸗ 
Öffnet zuruͤckſchickte. Der Brief fol eine Anzeige von 
dem Tode der Infantin Maria enthalten. — Leider 
beftätigen ſich die früheren Nachrichten von dem zu Leiria 
durch die Conſtitutionellen angerichteten Blutbade nur 
zu ſehr; aber die Grauſamkeiten, welche der Feind 
vorher ausgeübt, hatten die Rachluſt der Sieger auf's 
Hoͤchſte geſteigert. — b 
doch ſo bald nicht verſammeln; man will warten, 
bis die Herrſchaft Don Miguel's in Portugal nech 
mehr abgenommen hat;, bis jetzt iſt noch keine hin⸗ 
längliche Anzahl von Deputirten zuſammen zu brin⸗ 
gen. — Aus Setubal ſchreibt man vom 26., daß 
die Milizen D. Miguel's zu Simes ſich aufgeldſet ha⸗ 
ben und nach Haufe gegangen find. — D. Miguel 
hat am 17. v. M. wieder eine Amneſtie fuͤr alle 
Truppen Donna Maria's etlaſſen, er kommt zu fpät 
damit; es beweiſet dies aber, daß er bis aufs Aeu⸗ 
ßerſte auszuhalten entſchloſſen ift. — Der ehemal. Be⸗ 
fehlshaber der Migueliſten, General M' Donnel, hat, 
da er von Figueira aus nicht fortkommen kann, an 
die Regierung geſchrieben, ihm zu erlauben, ſich in 


Die Cortes duͤrften ſich denn 


Liſſabon nach England einſchiffen zu dürfen. — Ein 
Engländer war neulich zu Santarem, um die Infan⸗ 
tin Donna Iſabella von dort wegzubringen; allein 
fie wird von Don Miguel fo ſtreng verwahrt, daß 
er fie nicht einmal zu ſehen bekam. Am 28. erhielt 
die Infantin Donna Anna, die Gemahlin des Mar⸗ 
quis von Loulé, einen Brief von Don Miguel in 
ſehr liebevollen Ausdrücken, woraus man ſchließen 
will, daß er ſeine ſchwankende Lage doch zu fühlen 
anfange. — Der Herzog von Terceira wünſcht ſehr 
die Offenſive vor Santarem zu ergreifen, und nur 
mit Mühe war er zu bewegen, noch eine Zeitlang zu 
warten. — Oberſt Shaw meldet, daß es ihm end⸗ 
lich gelungen ſey, alle Unzufriedenen aus feinem 
Corps zu entfernen, und die klebrigen engl. Ration 
und ihren regelmaͤßigen Sold erhalten. — Es iſt die 
Nachricht eingegangen, daß eine Schwadron Migue⸗ 
liſtiſcher Kavallerie, welche in der Nähe von Marvao 
ſtand, zu uns übergegangen iſt. — Die Migueliſten 
von Portalegro, 2000 Mann ſtark, hatten die 1560 
Conſtitutionellen zu Marvao angegriffen, wurden aber 
geſchlagen. — Geſtern wurde das vor einiger Zeit 
bei Viana aufgebrachte engl. Schiff Victoria don 
der Admiralität als gute Priſe erklärt und, trotz der 
Anſtreugungen des engl. Vice⸗Cenſuls Hru. Magher, 
condemnirt. Sehr bemerkbar war ein ſtark gereſztes 
Gefühl gegen Großbritannien von Seiten der Rich⸗ 
ter, welche nur aus hoͤherem Auftrag 1 handeln 
ſchienen. — Der Maxrine⸗Miniſter Freire hat dem 
ſpaniſchen General⸗Conſul unter dem 20, v. M. ge⸗ 
ſchrieben, daß ſeine Regierung in Zukunft alle ſpa⸗ 
niſchen Schiffe, welche dem Feinde Unterftügung 
bringen, oder Handlungen der Feindſeligkeit ſich er⸗ 
lauben, aufbringen und condemniren werde. Da 48 
nun beſſer ſey, dergleichen Maaßregeln vorzubeugen, 
als ſie zu veranlaſſen, ſo empfiehlt er der ſpaniſchen 
Regierung, den Gouverneur von Ayamonte zu ent⸗ 
fernen und nach den Grundſaͤtzen der Neutralität zu 
handeln, welche fie, Portugal gegenüber, zu beobach⸗ 
ten verpflichtet ſey. Es iſt nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Liſſabon zum Freihafen gemacht wer⸗ 
den wird. — In den hieſigen Blättern Folha, Com- 
mercial und Semanal erſcheinen viel Pasquille ger 
gen den britiſchen Admiral Parker, weil er ſich des 
Grafen Taſpa angenommen. — Man glaubt, daß 
Graf de Porto Santo das auswärtige Miniſterium, 
welches jetzt interimiſtiſch vom Kriegs miniſter verwal⸗ 
tet wird, erhalten werde; er gehoͤrt der gemäßigten 
Partei an und iſt ein Mann von Talent. — Borges 
ſiern iſt Don Pedro abermals nach dem Hauptquar⸗ 
tier abgegangen. — Die Veranderung des ſpaniſchen 
Miniſteriums hat hier nicht ſehr befriedigt. a 


— 
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Großbritannien. 
London, den 19. Februar. Das Linienſchiff 
Thunderer (Donnerer) von 84 Kanonen iſt am 14. d. 
von Portsmouth nach Cork abgeſegelt, um dort den 
Oberſt⸗Lieutenant N 
nehmen, und dann, ohne bei Liſſabon anzulegen, nach 
Malta abzugehen. Das Schiff Nimrod (20 Kano⸗ 
nen) folgt derſelben Beſtimmung. 
Ein 1jaͤhriger Neffe des Lord Tara iſt dieſer Tage 
an zu ſtarkem Wachsthum geſtorben; er war 6 Fuß 
2 Ein Hunger 
in junger Mann, der dieſer Tage majorenn wurde, 
und fein, 45000 Pfd. Sterl. Na Vermd⸗ 
gen in die Haͤnde bekam, verlor es noch an demſelben 
Abend in einem Spielhauſe bei St. James. Er iſt 
jetzt in einem an Wahnſinn grenzenden Zuſtande. 

Der bekannte Fanatiker Irving haͤlt jetzt Vorträge 
in Edinburgh. Die ganze dortige Geiſtlichkeit, mit 
einer einzigen Ausnahme, welche er ſelbſt bildet, liegt, 
nach ihm, im Argen und iſt eine Synagoge des Sa— 
tans, ein Haufen Miethlinge. 

Zu Broadford in Schottland legten dieſer Tage die 
Spinnerinnen ihre Arbeit nieder, weil ihnen mit Her— 
abſetzung des Wochenlohns gedroht war. 156 Frauen⸗ 
zimmer durchzogen, mit einer Fahne und einem blin⸗ 
den Fiddler voran, die Straßen, machten an einem 
Platze Halt, wo ſie von einigen maͤnnlichen Unzufrie— 
denen über Freiheit, Gerechtigkeit u. ſ. w. haranguirt 
wurden. Die Zeitungen melden nicht, daß ſie darauf 
die Fabriken geſtuͤrmt hätten. 5 

Sir George Smart kündigte am 15. d. in einer 
Verſammlung der koͤnigl. Geſellſchaft der Muſik an, 
daß „das große Muſikfeſt in der Weſtminſter-Abtei“, 
welches Ende Junius gehalten werden ſoll, auf Be— 
fehl des Königs an Glanz und Aufwand alle jemals 
in dieſem Lande gefeierten übertreffen ſoll, auch das 
Feſt zum Andenken Häͤndel's im J. 1784. Zu die⸗ 
ſem Sweck ſollen Comites gebildet werden, die ſich 
mit den verſchiedenen Muſikvereinen auf dem Feſt⸗ 
lande in Verbindung ſetzen werden. Sit G. Smart 
iſt Direktor des Feſtes. 1 

(Privatmitth.) Man kann nichts Geringes von 
des in angeerbter Vortrefflichkeit glaͤnzenden Aſtrono⸗ 
men Sir John Herrſchel aſtronomiſcher Expedition 
ans Vorgebirge der guten Hoffnung erwarten, deſſen 
neueſten Blick auf die Natur- und Sternkunde ganz 
Europa bewunderte. Er reifete, mit allen koſtbaren 
Hülfs mitteln reichlich ausgeſtattet, mit dem neuen 
Gouverneur des Kaps, dem General Sir Benjamin 


Park und Marine⸗ Artillerie einzu⸗ 


Urbe, zu Ende des vorigen Jahres dahin ab, um 
über die Conſtellationen der füdlichen Hemiſphaͤre in 
der einige Meilen von der Kapſtadt rückwaͤrts auf 
einer weiten Ebene zweckmaͤßig erbauten Sternwarte 
genauer, als es bisher geſchehen konnte, zu beobach⸗ 
ten. Welche Weltſyſteme wird er in den Magella⸗ 
niſchen Nebelſternen und in den großen bis jetzt noch 
unbezeichneten leeren Räumen uns erſchlicßen! Er 
gedenkt von da auf die Inſel Mauritſus, die hoffent⸗ 
lich bald aus ihrer Turbulenz zur Ruhe kommen wird, 
zu gehen und dort ſeine Beobachtungen zu vollenden. 
Auch uͤber die Kometenbahnen dürfen wir viel Neues 
erwarten. — Ein ſehr heftiger Kampf hat ſich gegen 
die hieſige Pfennigliteratur entſponnen, welcher beſon⸗ 
ders im Januarſtuͤck des N. Monthly-Magazine mit 
ſiegreichen Waffen gegen die Hauptunternehmer der 

enny-Magazine, der Cyclopaedia, der Library 
of Musik, der Gallery of Portraits und eines hal⸗ 
ben Dutzends anderer ſolcher Compilationen, womit 
England uͤberſchwemmt wird, gegen die ſpekulativen 
Herren Craik und Knight geführt wird, und worin 
man fie geradezu für eine Diebsſocietaͤt, welche den 
fremden Honig in ihre Zelle trägt, erklart. Sie ha— 
ben die großen Gönner der nur ruhmvpoll zu erwaͤh— 
nenden Geſellſchaft zur Verbreitung nuͤtzlicher Kennte 
niſſe, den Lordkanzler Brougham, den Lord John 
Ruſſel, Sir Henry Denman u. ſ. w., zu ihrem 


Zweck gemißbraucht und bilden nun einen eigenen 
Comité, der wieder in allen Staͤdten Filialcomité's 


hat, in welchen die Wohlfeilheit einer Unternehmung, 
wofür fie weder den urſprünglichen Autoren, noch 
den erfindenden Kuͤnſtlern einen Pfennig Honorar 
zahlen, ſo viele Liebhaber wirbt, daß die Abnehmer 
ſaͤmmtlicher Produkte der Art ſchon über 1 Million 
betragen. Die in der Stationer's Company vers 
einten Buchhaͤndler und die erſten Kupferſtecher und 
Holiſchnittkuͤnſtler werden den Koͤnig um Zuruͤcknahme 
des Privilegiums (Charter) bitten, welches fie ers 
ſchlichen und dadurch als Corporation eine große 
Sicherheit erworben haben, indem ſie nun als ſolche 
den Geſetzen gegen die Zahlungsunfaͤhigkeit ſich ent⸗ 
ziehen. Man glaubt, daß Lord Brougham ſelbſt als 
ler Theilnahme an dieſem ausgearteten Unter⸗ 
nehmen oͤffentlich entſagen werde. i 


i A eg y ot 
(Wien. Blätter.) Nachrichten aus Alexandrien 
vom 18. December kündigen die Ruͤckkehr des ehemal. 
polniſchen Gen. Dembinski aus Syrien an, wo 


er nicht gefunden zu haben ſcheint« was er ſuchte. 
Er war im Begriffe, dem Vicekoͤnig eine Denkſchrift 
über die Fehler in der Organiſation der Armee, und 
über die Vertheidigung von Syrien und Aegypten, 
vorzulegen. Nach feinen Angaben ſoll Ibrahim zwar 
ein entſchiedenes Gewicht uͤber die Großen und Maͤch⸗ 
tigen des Landes erlangt, auch die Kurden ſich vers 
pflichtet, und feine Verbindungen bis Bagdad und 
Perſien ausgedehnt haben; aber die Verſuche der 
Monopoliſſrung aller Produkte des Landes entfrem⸗ 
den ihm das Volk. 

Smyrna, den 2. Januar. Eine Armee von 
18,000 Mann, welche Mehemed Ali zu Unterdrül⸗ 
kung eines Aufſtandes in den Hedſchas an der Kuͤſte 
des rothen Meeres abgeſchickt hatte, ſoll geſchlagen 
worden, und 2000 törkiſche Candioten zu den Auf⸗ 
rüͤhrern übergegangen ſeyn. Mehemed Ali fol ſich 
jetzt mit Organiſatſon einer andern Armee zu Er⸗ 
neuerung des Angriffs beſchaͤſtigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 19. Februar. (Allg. Pr. St. ⸗ Sig.) 
Ueber den vielfach beſprochenen Unglücksfall auf der 
Steintobhlen-Grube Guley bei Aachen find WIE jetzt 
in den Stand geſetzt, folgenden aus amtlicher Quelle 
geſchoͤpften Bericht mitzutheilen: In der Mitternacht⸗ 
ſtunde vom 25. auf den 26. Januar d. J. wurden 
die Bewohner des ſogenannten Teuter Hauses bei 
Würſelen „in der Nahe von Aachen, durch ein donner⸗ 
ähnliches Getdſe aufgeſchreckt und ſahen, als fie in's 
Freie kamen, bei hellem Mondlicht auf der Wieſe 
vor ihrer Thür in der Richtung zu der nur 5 Minu⸗ 
ten entfernten Grube Guley mehrere Tages bruͤche (Erd⸗ 
falle), aus deren einem ein dicker Waſſerſtrahl in die 
Höhe ſtieg. Einen Unfall ahnend, wurde von ihnen 
dem Gruben- Direktor Rasquinet von dieſer Erſchei⸗ 
nung alsbald Nachricht gegeben, allein leider war 
das befürchtete Unglͤͤck ſchon geſchehen. Ungeheure 
Waſſermaſſen, die ſich in den, in den hoͤheren Teufen 
befindlichen, ſchon ſeit langen Jahren ausgehöhlten Räu⸗ 
men angeſammelt hatten, waren unter einem Drucke 
von vielleicht. 100 Lachter Hohe durchgebrochen und 
hatten ſich, ohne daß irgend eine Fahrlaͤſſigkeit dazu 
Anlaß gegeben haben kann, mit einer ſolchen Schnel⸗ 
ligkeit in die tieferen im Betriebe ſtehende, Baue er⸗ 
goſſen, daß es von den zu dieſer Seit in der Grube 
befindlichen 74 Arbeitern nur 11 in der Nahe des 
Schachtes beſchaͤftigten Anſchlaͤgern und Pferdetreibern 


gelang, ſich zu retten. Durch einen den Waſſer⸗ 
Durchbruch begleitenden heftigen Windſtoß gewarnt, 


der ihre Lichter ausloͤſchte, hatten fie ſich gleich auf 
die Flucht begeben, auf welcher das Waſſer ſie ver⸗ 
folgte. Letzteres ſtieg mit großer Schnelligteit; gegen 
1 Uhr des Nachts, ungefähr 14 Stunde nach erfolg⸗ 
tem Durchbruch, ſtand es fon 14 Fuß hoch über 


der Schachtſehle. Der naͤchſte Verſuch zur Rettung 

der Zurückgebliebenen war, den fernern Aufgang der 
Waſſer zu hemmen, und wo moglich den Schacht 
wieder zu dämpfen; allein obgleich man die vorhan⸗ 
denen beiden bedeutenden Dampfmaſchinen ein 2 de 
tigkeit feste, und Maaßregeln traf, damit nicht auch 
noch die unweit vorbeifließende Wurm hinzutrete, wuchs 
das Waſſer doch ohne Unterlaß bis zum 28. v. M. 
in der Stunde um 2 Zoll, ſpaͤter um 1 Zoll, fo daß 
die Hoͤhe am 30. Januar Morgens an Fuß be⸗ 
trug, und ſomit die Kraft der Maſchinen nicht hin⸗ 
reichte, daſſelbe zu waͤltigen. — Gleich am 26. Ja⸗ 
nuar hatten ſich die Berg⸗Beamten und Gruben⸗Di⸗ 
rektoren aus der Nühe mit Commiſſarien der Koͤnigl. 
Regierung zu Aachen an dem Orte des Ungluͤcks zu⸗ 
ſammengefunden und waren in gemeinſchaftliche Be⸗ 
rathung getreten. Wenn gleich anzunehmen war, 
daß ein großer Theil der eingeſchleſſenen Arbeiter im 
erſten Augenblick des Durchbruchs den Tod im Waf- 
fer gefunden haben muſſe, fo konnte doch die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht verneint werden, daß manche ſich in die 
oberen Strecken gerettet haben wuͤrden, die vom Schachte 
aus weſtlich bedeutend anſteigen und daher vom Waſ⸗ 
fer erſt nach und nach erreicht wurden. Um zu die⸗ 
fen Strecken zu gelangen, haͤtte man vom Schachte 
aus einen Querſchlag treiben muͤſſen; allein das Pro⸗ 
jekt, zu deſſen Ausfuͤhrung man wenigſtens 24 Fuß 
Felſen und wenigſtens eben ſo viel Kohlwand haͤtte 
durchbrechen müſſen, mußte, weil dazu eine Zeit von 
mehr als 14 Tagen erforderlich geweſen wäre, um fo 
mehr aufgegeben werden, als auch noch die ſtets zu⸗ 
nehmenden Waſſer ein Hinderniß entgegen ſtellten. 
Dagegen ſchritt man ſogleich zu dem Verſuche, einen 
alten verfhütteten, unfern der Stelie des Durchbruchs 
befindlichen Schacht aufzuziehen, um aus dieſem nach 
nach den offenen Bauen zu den Eingeſchloſſenen vor⸗ 
zudringen; allein auch dieſes Unternehmen ergab ſich, 
ungeachtet der Anſtrengung, mit welcher man unaus⸗ 
geſetzt arbeitete, ſchon am zweiten Tage als unaus⸗ 
fuͤhrbar und mußte eingeſtellt werden. Am 28. Ja⸗ 
nuar traf der königl. Ober⸗Bergrath v. Oeynhauſen 
als Commiſſarlus des koͤnigl. Ober-Bergamtes zu 
Bonn an dem Orte des Unglücks ein und verſam⸗ 
melte ſogleich alle Lokal- und Sachverſtändige zu ei⸗ 
ner neuen Berathung, in welcher als einziges Mittel 
erkannt wurde, einen andern alten Schacht im Wurni⸗ 
thale, aus welchem frühere Baue geführt worden ſind, 
aufzuwältigen, um von dieſen, die hoffentlich hin und 
wieder noch offen ſeyn duͤrften, zu den neuen Bauen 
und in die Gegend zu gelangen, wo die dem Tode 
entgangenen Arbeitet ſich möglicher Weiſe aufhalten 
konnten. Unterſtützt auf jede Weiſe, ſchritt man mit 
aller nur moglichen Anſtrengung zur Ausführung, 

und arbeitete Tag und Nacht unermüdlich fort; aber 
ſchon am 31. Januar Abends, als man zu einer 


Tiefe von 60 und einigen Fuß gelangt war und ſich 
in der Nähe des abgehenden zweiten ſtreichenden Or⸗ 
tes zu befinden glaubte, ſtoͤrzten plotzlich einige 20 
Fuß der aufgewaltigten Teufe zuſammen, und nur 
mit großer Gefahr konnten ſich die Arbeiter retten. 
Es ward, obgleich die Techniker wenige Hoffnung ei⸗ 
nes guͤnſtigen und gewuͤnſchten Erfolges gaben, mit 
der größten Vorſicht und ganz nach den Regeln der 
Kunft mit der Aufwaͤltigung neuerdings begonnen; 
am 2, Februar war man, während die Waſſer fort⸗ 
während im Steigen blieben, bis zu 70 Fuß Tiefe 
gedrungen, und mit großer Hingebung arbeitete die 
Mannſchaft in einer Aufgabe, die mit jedem Fuß 
Fortgang auch an Gefahr für fie zunahm, bis zum 
6. ununterbrochen fort. Allein die Hoffnung einer 
Rettung hatte man leider ſchon aufgeben muͤſſen, weil 
ſelbſt bei dem gläcklichſten Fortgange der Arbeit dieſe 
bis zu ihrem Ziele eine längere Dauer forderte, als 
menſchliche Kraft dem Hunger und den boͤſen Wet⸗ 
tern ꝛc. zu widerſtehen vermag. Um aber Alles zu 
erſchoͤpfen und zugleich dem Geſetze gemäß wenigſtens 
noch ſich der Leichen der Unglücklichen zu bemächti⸗ 
en, wurde noch fortgearbeitet, bis man am 6. Febr. 
in einer Tiefe von 87 Fuß bei dem ganz verbrochenen 
Zuſtande des Schachtes, dem, als man ihn, vielleicht 
ſchon vor ſehr langer Zeit, aufgab, alle Befeſtigung, 
ſelbſt die Unterſchlaͤge (Kohlen⸗Pfeiler) entzogen wor⸗ 
den waren, in eine ſo gefaͤhrliche Lage gerieth, daß 
nach dem Urtheile aller Sach- und Lokal- Verſtaͤndi⸗ 
gen ſelbſt mit der groͤßten Vorſicht nicht drei Fuß 
mehr in der begonnenen Weiſe fortgefahren werden 
konnte, ohne die Gefahr fuͤr die beſchäftigte Mann⸗ 
ſchaft auf's Höchfte zu ſteigern. Es wurde nach Lage 
der Verhaͤltniſſe in der Tiefe erkannt, daß zur Beſei⸗ 
tigung der Gefahr eine unverhaͤltnißmaͤßig lange, die 
allerentfernteſte Möglichkeit einer Rettung überſtei— 
gende Zeit erforderlich ſeyn wuͤrde, daß man, um mit 
Sicherheit in die alten Baue und von da möglicher 
Weiſe zu den Eingeſchloſſenen zu gelangen, ſenkrecht 
auf dieſe Baue einen Schacht von gewiß 60 Lachtern 
tief abteufen müſſe, der wenigſtens drei Vierteljahre 
Arbeit erfordern wuͤrde. Somit war alle und jede 
Hoffnung einer Rettung der Verunglückten geſchwun⸗ 
den, alle Mittel dazu waren erſchoͤpft; es blieb nur 
die traurige Ausſicht übrig, durch Fortſetzung der 
Waſſerwaͤltigung die Grube vielleicht wieder trocken 
u legen und dann zu den Leichen der, einem ſo ent⸗ 
ſetzlichen Tode Preisgegebenen zu gelangen. Es ſind 
in Alem 63 Menſchen auf dieſe furchtbare Weiſe 
umgekommen; meiſt in kraͤftigem Mannesalter, der 
Alteſt⸗ von 46, der juͤngſte von 15 Jahren; alle, die 
Stützen und Ernaͤhrer ganz armer Familien; unter 
nen 34 Familienväter, welche 34 Witwen, unter 
enſelben 6 ſchwangere Frauen und 90 unverforgte 
Kinder meiſt im zarteſten Alter, und 6, die als eins 


zige Soͤhne ihre verwittweten armen Mütter mittellos 
hinterlaſſen. Der Menſchenliebe iſt es vorbehalten, 
die Thränen der Verlaſſenen trocknen zu helfen und 
ſie in ihrem Unglück aufzurichten. Schon hat der 
Edelmuth der Eigenthuͤmerin der Grube, Frau Witt⸗ 
we Demet zu Luͤttich, die naͤchſten Beduͤrfniſſe der 
Hinterbliebenen durch ein Geſchenk von 1000 Thalern 
und durch die Zuſage geſichert, denſelben 1 Jahr und 
6 Wochen lang den Tagelohn, den die Verungluͤckten 
gewonnen haben würden, fortzuzahlen. Der Herr 
Oberpraͤldent der Rheinprovinz hat eine Hauskollekte 
zu Gunſten der Verwaiſeten ausgeſchrieben, und bei 
dem bekannten Woblthaͤtigkeits-Sinne der Bewohner 
der Rheinprovinz laßt ſich der Eingang reichlicher 
Gaben mit Sicherheit vorherſehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Man beſtrebt ſich hier noch immer vers 
geblich, ven den Verhandlungen zu Wien naͤhere 
Kenntniß zu erhalten; es verlautet nicht das Min: 
deſte daruͤber, was Zutrauen verdienen koͤnnte. Doch 
ſcheint es außer Zweifel, daß der Gegenſtand ein 
doppelter ſey: einmal politiſche Maaßregeln im Sinne 
des conſervativen Syſtems, dann aber materielle in 
Bezug auf die merkantiliſchen und gewerblichen Ver⸗ 
haliniſſe Deutſchlands. Dieſe dürften hauptſaͤchlich 
die Zollverbindungen betreffen und feſtzuſtellen ſuchen, 
in wie weit Oeſterreich ſich dem Zollverbande an— 
ſchließen koͤnnte. Aus einigen Symptomen laͤßt ſich 
jedoch auch ſchließen, daß die politiſchen Maaßregeln 
von fehr ernfter Art ſeyn muͤſſen. So bemerkt man 
z. B., daß die obſchwebenden Unterſuchungen wegen 
der Ereigniſſe vom 3. April v. J. in Frankfurt und 
der ſonſtigen, auf den Univerfitäten entdeckten me 
triebe und Verbindungen, jetzt auffollend thatiger bez 
trieben werden. Es ſcheint, daß der Kongreß in 
Wien ſehr großen Werth darauf legt, ein Reſultat 
dieſer Unterſuchungen noch während feiner Verſamm⸗ 
lung zu erhalten, um politiſche Maaßregeln darauf 
begründen zu koͤnnen. 

Frankfurt a. M., den 21. Febr. Die Mauth⸗ 
frage wird hier fortwährend mit großer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit betrieben; die Anhaͤnger des Beitritts ſchil⸗ 
dern Frankfurts Lage als vetzweiſelt; fo weit iſt es 
aber noch keinetweges: denn wenn auch nicht zu 
leugnen iſt, daß viele Geſchaͤfte, und namentlich die 
gewerbireibende Klaſſe, durch die uns umgebenden 
Mauthen und ganz beſonders durch die Art, wie ſol⸗ 
che Mitunter gegen uns gehandhabt werden, große 
Bedrüͤckungen erleiden, fo hat Frankfurt noch immer 
nicht nothig, ſich auf Gnade und Ungnade zu erge⸗ 
ben. Uebrigens unterliegt es wol keinem ‚Zweifel, 
daß auch in unſeren hoͤchſten Behoͤrden die Anſicht 
für den Anſchluß jetzt die überwiegende iſt. 

Baiern. Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß ge: 


7 


{ 


gen Dr. Wirth wegen feiner Vertbeidigungerede vor 
den Landauer Aſſiſen eine Kriminalunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden iſt. Auch der Vertheidiger der Ange⸗ 
klagten, beſonders Culmann der Aeltere und Klein 
von Neuſtadt, ſollen in dieſelbe verwickelt ſeyn. 
Schweiz. Die Zuͤricher Zeitung ſchreibt aus 
Bern: Man verſichert, daß die Geſandten von Oe⸗ 
ſterreich, Rußland, Preußen und Sardinien neuer⸗ 
dings eine Conferenz gehalten, und in Folge derſelben 
den Entſchluß gefaßt haben, die Aufmerkſamkeit ihrer 
reſp. Höfe auf die Nothwendigkeit hinzulenken, von 
den Regierungen der Schweiz poſitive Garantien ge⸗ 
gen neue revolutionaire Komplotte zu verlangen, wel⸗ 
che auf dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft angezettelt 
werden koͤnnten. Im Falle die hohen Maͤchte, von 
denen die Rede iſt, die von ihnen verlangten Ver- 
ſicherungen nicht erhalten wuͤrden, ſo ſollten ſie die 


Schweiz alsdann mit einer Occupation bedrehen. 


Man fügt hinzu, daß das Benehmen der Regierung 
von Bern vor und während des Einfalls in Savoyen 
bei einigen Gliedern des diplomatiſchen Corps leb⸗ 
hafte Unzuftiedenheit hervorgeruſen habe. Dieſe Un⸗ 
zufriedenbeit ſoll hauptſächlich durch die Klagen des 
ſardiniſchen Miniſters, Hrn. v. Vignet, veranlaßt 
worden ſeyn, der ſich Über die Ungewißheit beſchwerte, 
in welcher ihn die Regierung von Bern uͤber die Ent⸗ 
wuͤrfe der Flüchtlinge gelaſſen, indem ſie ſich ledig⸗ 
lich darauf befchränft habe, den Regierungen von 
Waadt und Genf Nachricht davon zu ertheilen, da⸗ 
gegen zu Gunſten Karl Albert's keinesweges den 
Angeber gemacht habe. In der ihren Hoͤfen über⸗ 
ſchickten Note ſollen die oben genannten Geſandten 
auch die Regierungen von Genf und Waadt nichts 
weniger als geſchont haben. Als minder zuverlaſſig 
verſichert man, daß Hr. v. Belleval, franz. Geſand⸗ 
ter ad interim, die Einladung ſeiner Collegen, ſich 
ihren Schritten anzuſchließen, foͤrmlich zuruͤckgewieſen 
habe. 
— — —, ——— —ü—ä—— [ ëi—— — 

Wohlthaͤtigkeit. Den 13. d. Mts. fand zum 
Beſten der unterzeichneten Anſtalt eine „dramatiſche 
Abendunterhaltung“ im Logenſaale ſtatt. Der Er⸗ 
trag, beſtehend in 34 Thlr. 6 Sgr., wurde der An⸗ 
ſtalt uͤberwieſen. — Ferner erfreute die Anſtalt ſich 
folgender milder Spenden: Von Fr. S.⸗F. I. 
1 Thlr., und von einer Unbekannten 10 Sgr.; von 
Hrn. D. Albrecht, in Folge einer Sammlung an ſei⸗ 
nem Geburtöfefte, 1 Thlr. 5 Sgr.; von Hrn. St⸗E. 
B. 1 Schfl. Weizenmehl und 1 Schfl. Erbſen, und 
von Hrn. K. B. 33 Elle Tuch. 

Das iſt der beſte Lohn, zu fühlen: ich habe ges 
holfen, wo es noͤthig war. 

Liegnitz, den 27. Februar 1834. 


Die Taubſtummen- und Blinden-Erziehungs-⸗ 


Anſtalt. Schroͤter. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 7. der Vorſtadt belegenen Müllerfchen 
Hauſes, welches auf 540 Rthlr. gerichtlich gewürdiget 
worden, haben wir einen neuen Bietungs-Termin auf 
den 22. März c. Vormittags um 10 uhr vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Referendar Ahr, anberaumt, wozu Kaufluſtige vor⸗ 
geladen werden. Liegnitz, den 19. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Brieſſe. 
Eleonore Großmann in Goldberg. 
Stallmeiſter Hoffmann in Borculo. 

Mieetzner in Polkwitz. 
Liegnitz, den 2. Maͤrz 1834. 
ee Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Die ſo ſchnell vergriffenen ſchoͤnen „ſchwarzen 
weinſauern Carotten“ empfing wieder und offerirt 
. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Empfehlung. Die ſchon ſeit 14 Tagen vergrif⸗ 
fenen Gummi⸗Schuhe, wie auch die Cocos nuß⸗ 
oͤl⸗Soda-Seife, find wieder angekommen. 

Auch habe ich wieder die neueſten Arten von Pla⸗ 
tina-Zündmaſchinen, und das bekannte Schweir 
zeriſche KräutersDel für's Haar, erhalten. 

Liegnitz, den 27. Febr. 1834. A. Jacobi. 
—— 22 — U —— 

Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


Briefe, Geld. 


vom 26, Februar 1834. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 87 — 
dito Kaiserl. dito - -»- -»- 1964 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - = -» 1352 — 
dito Poln. Courant 14 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 983 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — — 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs- Scheine — — 
Pfandbr. Schles. v. 1000 Ru. 55 | — 

dito Grossh. Posener 234 — 

dito Neue Warschauer — 
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